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T H E R A P I E   &   F O R S C H U N G

Corona-Pandemie und Depression bei Multipler Sklerose

Anhand der aktuellen Daten aus dem MS-Re-
gister mit vollständiger Dokumentation des 
Symptoms Depression (n=33.409) werden 
die Punktprävalenz und Inzidenz dargestellt. 
Generell ist der Anteil an Depressionen bei 
MS-Erkrankten 2-3 mal höher als in der all-
gemeinen Bevölkerung.(1)

Der saisonale Verlauf vor der COVID-19-Pan-
demie (2018/2019) ist in Abbildung 1 dar-
gestellt. Zu Beginn dieser Jahre, im Winter 
und Frühling, wurde ein gewisses Niveau an 
Depressionshäufung dokumentiert, welches 
über den Sommer stets rückläufig oder min-
destens stabil war. Im Jahr 2020 kam im März 
der erste Lockdown und die damit verbunde-
nen Schließungen und Kontaktbeschränkun-
gen. Neben einem kurzen, nicht nachhaltigen 
Anstieg der Prävalenz zu Beginn ist ab August 
des Jahres eine deutliche Zunahme von etwa 
vier Prozent zu verzeichnen. Dieses könnte 
auf einen Effekt in Zusammenhang mit der 
Pandemie hindeuten.

Die Abbildung 2 zeigt MS-Erkrankte, für die 
zum jeweiligen Zeitpunkt eine Depression 
dokumentiert wurde und bei denen in einer 

vorherigen Visite, welche weniger als ein 
halbes Jahr davor erfolgt war, keine Depres-
sion angegeben wurde, vergleichbar mit einer 
3-Monats-Inzidenz (Durchschnitt). Auch hier 
ist der saisonale Verlauf erkennbar. Bis in die 
Sommermonate ist die Inzidenz abfallend, um 
dann in den Herbst- und Wintermonaten an-
zusteigen. Vergleicht man das Jahr 2020 mit 
den davorliegenden Jahren, ist der Anstieg ab 
Mitte 2020 leicht erhöht. 

Insgesamt zeigt die Auswertung der deut-
schen Registerdaten einen Anstieg, welcher 
sich mit leichter Verzögerung ab Mitte des 
Jahres 2020 bemerkbar macht. Dieser An-
stieg scheint allen Befürchtungen zum Trotz 
vom Ausmaß und von der Dauer her begrenzt 
zu sein und deutet eher nicht auf eine perma-
nente Verschlechterung der Depressionssym-
ptomatik bei MS-Erkrankten hin. Während in 
der Gesamtbevölkerung(2) ein Anstieg der 
Depressionsprävalenz erkennbar ist, zeigen 
Publikationen aus Großbritannien(3), Italien(4) 
und Serbien(5) keinen Effekt der Pandemie auf 
Angstzustände und Depressionen bei MS-Er-
krankten. Verschiedene Gründe können dafür 
eine Rolle spielen. 

Zum einen können MS-Erkrankte durch ihre 
Krankheit widerstandsfähiger gegenüber äu-
ßeren Ereignissen im Vergleich zur Allgemein-
heit sein. Zum anderen halfen existierende 
Unterstützungssysteme, wie bspw. die Aus-
tausch-Plattform MS-Connect, die beim Aus-
bruch der Pandemie schnell mobilisiert und 
ausgebaut werden konnten und so MS-Er-
krankten sichere Räume für den Austausch 
untereinander aber auch mit Experten (zum 
Beispiel in Online-Arztsprechstunden) bieten 
konnten.

Als Limitation der Auswertung ist zu beach-
ten, dass anhand der Registerdaten lediglich 
entnommen werden kann, ob eine Depres-
sion besteht. Die Schwere dieser Erkrankung 
wird jedoch nicht dokumentiert. Darüber hin-
aus hat sich pandemiebedingt ein Rückgang 
in der Häufigkeit und Regelmäßigkeit der Arzt-
besuche der Patienten ergeben, welcher die 
Ergebnisse beeinflussen kann. Möglicherwei-
se hat die Pandemie einen Effekt auf bereits 
bestehende Depressionen. Dieses bedarf 
weiterer Untersuchungen.

Ihre Erfahrungen sind gefragt:
Beteiligen Sie sich bitte an der Beobach-
tungsstudie SARS-CoV-2-Impfung und Mul-
tiple Sklerose

Das Ziel dieses Forschungsprojektes von 
DMSG und MS-Register besteht darin, unmit-
telbare Impfreaktionen nach einer COVID-Imp-
fung zu erfassen und auf Zusammenhänge 
mit den soziodemografischen und klinischen 
Merkmalen von Menschen mit MS zu unter-

suchen. Außerdem werden Zusammenhänge 
zwischen Impfreaktionen und aktueller Im-
muntherapie und zwischen der Impfung und 
der MS-Schubrate bzw. dem Krankheitsver-
lauf untersucht. Mehr

https://www.msregister.de/
sars-cov-2-impfung-bei-ms/
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Eine aktuelle Auswertung aus dem MS-Register der Deutschen Multiple Sklerose Gesell-
schaft, Bundesverband e.V. untersucht die Prävalenz (Krankheitshäufigkeit, bestehende 
Fälle) und Inzidenz (neu auftretende Fälle) des Symptoms Depression. Verglichen wird 
das Vorhandensein der Depression vor und während der COVID-19-Pandemie.
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